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Visionen des Lernens mit dem Computer 

Die Untersuchungen von Sacher und Beck zu den positiven und negativen Visionen des 
computervermittelten Lernens zeigen dasselbe Bild (Sacher 1993; Beck 1998): Man hat sich 
noch nicht von sehr weitgehenden Forderungen und Vorstellungen wie die vom "virtuellen 
Klassenzimmer" und einer grundsätzlichen "Entschulung" (Toffler 1990)1 verabschiedet, 
obwohl diese bereits vor rund drei Jahrzehnten entwickelt wurden und nicht realisiert werden 
konnten. Lediglich die mittlerweile konkreter erfahrbare Technik wird genauer beschrieben 
als in älteren Szenarien, und auf diese Weise gewinnen diese Szenarien an empirischer 
Plausibilität. Vor allem ist es aber nach wie vor gerade die Computertechnik, der eine nahezu 
universelle Problemlösekraft zugeschrieben wird (Beck bezeichnet den Computer und 
Computernetze daher, in Anlehnung an Sherry Turkles Begriffsprägung, als "kollektive 
Wunschmaschinen"). Auf der Seite von Pädagogik, Didaktik und Schulorganisation hat sich 
nach wie vor hingegen wenig gewandelt. Beide Autoren warnen vor technikzentrierten 
Leitbildern, und Beck sieht sogar einen direkten Zusammenhang zwischen 
Technikzentrierung und pädagogischen Defiziten: Technikzentrierte Leitbilder würden 
zumindest gegenwärtig die pädagogische Innovation verhindern statt sie zu fördern, da sie das 
Augenmerk von den pädagogischen, schulorganisatorischen und bildungspolitischen 
Fragestellungen eher ablenkten, als zu ihrer aktiven Bewältigung beizutragen.2  

Der Paradigmenwechsel in der Didaktik 

Die bereits vorliegenden didaktischen Überlegungen zum Lernen in Netzwerken orientieren 
sich an einem Leitbild, das infolge eines Paradigmenwechsels in der Didaktik seit dem 
Beginn der 1990er Jahre zunehmend an Bedeutung gewann: Vom sogenannten 
instruktionistischen ging man über zu einem konstruktivistischen Lernbegriff, der 
unterschiedliche Ausprägungen fand.3 Instruktionsansätze gehen davon aus, dass es einen 
festen Wissenskanon gibt, den es zu vermitteln gilt. Der Lernende soll sich diesen objektiven 
Bestand an Wissen aneignen, wobei diese Aneignung einem dinglich-linearen Modell 
konzeptualisiert ist: Der Wissensstoff liegt irgendwo oder wird von irgendwem vorgetragen, 
und der einzelne Lernende nimmt ihn sich. Es entstehen dabei in der Regel Schwierigkeiten 
mit individuell unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und individuellen Lernstilen. 
Konstruktivistische Lerntheorien betrachten das Lernen hingegen als einen aktiven Prozess, 
der auf die Konstruktion und Interpretation von Wissen als Zuweisung von Bedeutung 
gerichtet ist. Lernen ist damit situations- und kontextgebunden, selbstgesteuert und dabei 
gleichzeitig immer in Interaktionsbeziehungen eingebettet. Wissen ist nach diesem 
                                                 
1 Zu beidem vgl. Toffler 1990. 
2 Dies wurde bereits durch die Ausrichtung des BMBF-Förderprogrammes 'Neue Medien in der Bildung' zu 
verhindern versucht: Vorgabe war es, bereits vorhandene Plattform-Software zu benutzen, so dass ein Großteil 
Ressourcen nicht für eine technische Neuentwicklung aufgebraucht werden.  
3 Grune gibt eine Übersicht über didaktische bzw. pädagogische Konzepte mit konstruktivistischem Ansatz und 
bildet daraus drei Typen: Die Ansätze sind dementsprechend entweder handlungs-, gruppen- oder individuell 
orientiert. Vgl. Grune 2000, S. 35. 



Verständnis weniger ein dingartiges Paket als ein performativer Prozess. Dementsprechend 
wird als Stärke von in Netzform vorliegenden Konvoluten immer wieder betont, dass sie in 
besonderer Weise die eigenständige Erarbeitung von Inhalten und damit die kognitive bzw. 
konstruktive Aktivität des Lerners unterstützen. Astleitner 4 erkennt beim Lernen in Netzen 
u.a. den stärkeren Trend zu Selbststeuerung, zu kooperativem Wissenserwerb, sowie zu 
relativistischen bzw. pluralistischen Ansätzen. D. h. die Vielfalt der durch Netze zugänglichen 
Informationen ermöglicht einen schnellen Wechsel der Perspektiven und vernetzte 
Informationen haben dabei je nach Blickwinkel und Zugangsweise unterschiedliche 
Bedeutungen. 
Kerres 5 hingegen wies bereits auf die implizite Problematik des Übergangs von klassischen 
zu vernetzen Lernumgebungen hin - zumindest wenn sie in Form von "Hypertexten" als 
klassischem Internet-Format vorliegen. Es sei mit drei strukturellen Veränderungen zu 
rechnen, auf die man pädagogisch reagieren müsse: Zum einen zerstöre das Internet Struktur 
in dem Sinne, dass sein dezentraler und nicht hierarchischer Aufbau der Erfahrung von 
Lernern widerspreche, auf Informationen in einer Werte- und Bedeutungshierarchie zugreifen 
zu können. Das Internet zerstöre außerdem Kohärenz, da die Darstellung und das Verständnis 
komplexer Sachverhalte durch die Beliebigkeit erschwert werde, mit der Informationen 
verknüpft werden können. Schließlich zerstöre das Internet auch Aufmerksamkeit, da die 
Vielfalt möglicher Verknüpfungen die Konzentration der Aufmerksamkeit auf ein gegebenes 
Thema erschwere. Er hält es folglich für die zentrale Dienstleistung von Bildungsanbietern im 
Internet, dem Wunsch der Personen, die es zu Lehrzwecken aufsuchen, nach "Ordnung und 
Systematik eines auf ihre Lerninteressen und ihre Lernsituation ausgerichteten Angebots"6 
nachzukommen.  
Es zeichnet sich heute also ein neues Feld ab, in dem sich die Didaktiker hinsichtlich der 
"Lernerlenkung" bewegen: Während die radikale konstruktivistische Position einen 
Widerspruch zwischen Instruktion bzw. didaktischem Design und selbständigem Lernen 
sieht7, plädieren Wissenschaftler wie Kerres für eine gestaltungsorientierte Didaktik, die der 
Gefahr der Orientierungslosigkeit der Nutzer durch adäquate Formen der Lernerlenkung 
begegnen wollen.8 Dabei wird zwar das gesamte Umfeld des Lernens in den Prozess der 
Entwicklung von Lernmedien integriert, doch bleibt hier, so merkt etwa Grune kritisch an, zu 
wenig Raum für die Nutzer, die Inhalte aktiv zu verändern.9 Er fordert zusätzlich kooperative 
Lernerunterstützung durch Interaktion und Kommunikation. Denn Inhalte können nicht nur in 
Netzform dargestellt werden, sondern gerade auch der soziale Perspektivenwechsel 
unterstützt den Aufbau von Bedeutungs- und Beziehungsstrukturen.  

Von einer instruktionistischen Fachkultur hin zu einem 
kooperativen Lernkonzept 

RION ist letztlich in einem akademischen Feld positioniert, dass durch instruktionistische 
Fachkulturen geprägt ist. Auch wenn Nutzergruppen aus verschiedenen Fachbereichen von 
RION angesprochen werden sollen, schließt RION mit dem Ziel, eine Internetplattform für 
Rechtsinformatik zu implementieren, zum einen methodisch vorrangig an die juristische 
Lehre an. Zum anderen ist aber auch die eher sekundär beteiligte Informatik alles andere als 

                                                 
4 Vgl. Astleitner 1997, S. 13 f. 
5 Kerres 2000, S. 174 
6 Ebd., S. 176. 
7 Vgl. Kerres 1998, S. 239. 
8 Diese Spannung findet sich ganz grundsätzlich bei der Entwicklung von Software. Vgl. Crutzen 2000 
9 Grune 2000, S. 43. 



ein Bollwerk der konstruktivistischen Hochschullehre. Dennoch verbindet sich mit dem eben 
genannten Ziel auch die Absicht, Leitlinien zu erarbeiten und zu verwirklichen, die die 
Umsetzung von Inhalten aus dieser instruktionistisch geprägten Fachkultur in ein 
kooperatives, und damit schon weitgehend konstruktivistisches, Lernkonzept anleiten; es wird 
dabei auf bereits (inoffiziell) vorhandene kooperative Ansätze bzw. Lerngewohnheiten in der 
Präsenzlehre zurückgegriffen; so lässt sich auch zeigen, wie groß der Bedarf an kooperativen 
Lernkonzepten gerade auch in solchen Fächern bereits jetzt ist. Dadurch soll bzw. kann ferner 
eine Überforderung der Lernenden durch das neue Medium vermieden werden.10  

Die Zielgruppe und ihre Bedürfnisse 

Das juristische Studium (und somit über die Sozialisierung der Dozenten entsprechend 
abgemildert auch die juristische Ausbildung an anderen Fachbereichen) ist in hohem Maße 
instruktionistisch orientiert (positivistisches Rechtsverständnis, Vorlesungszentrierung, 
Gutachtenstil etc.). Hinzu kommt, dass bis zum ersten Staatsexamen keine im Curriculum 
verankerte Möglichkeit für kooperatives Arbeiten oder Vertreten eines Falles in freier Rede 
besteht. Fähigkeiten, die in der Praxis für einen Juristen als unumgänglich erscheinen, werden 
hier nicht eingeübt. 
Da im ersten juristischen Staatsexamen eine große Stoffmenge im Rahmen einer rigiden 
Methode geprüft wird, haben die Studierenden großes Interesse an einer Instanz, die ihnen 
verlässlich alle Themengebiete in der notwendigen Tiefe vermittelt. Diese Instanz ist im 
Allgemeinen der außerhalb der Universität angesiedelte, kostenpflichtige Repetitor, der ihnen 
Bedeutungshierarchien liefert und Fälle beispielhaft durcharbeitet. Sowohl die juristischen 
Lerner wie auch die Dozenten können demnach mit den Möglichkeiten, die das Lernen in 
Netzen bietet, wenig anfangen. Die Art der Informationsaufbereitung in Netzen scheint dem 
Lernen im juristischen Studium auf den ersten Blick sogar konträr entgegenzustehen, denn: 
Beim Einstieg auf einer unteren Lernstufe fehlen dem juristischen Lerner die 
Relevanzkriterien, die das selbstgesteuerte Lernen in Hypertextumgebungen voraussetzt.  
Trotzdem ist in der Rechtsinformatik sowohl auf individueller Ebene (die wir in Interviews 
mit Studenten erhoben haben) als auch aufgrund der spezifischen Struktur dieses noch sehr 
neuen Fachs ein Bedarf nach kooperativen Arbeitsmöglichkeiten, die möglichst auch noch 
fächer- und ortsübergreifend sein sollen, sehr wohl vorhanden. Die Rechtsinformatik ist zwar 
eine vorrangig juristisch orientierte Disziplin, ihre inhaltliche Ausdehnung reicht allerdings 
weit über die Rechtswissenschaften hinaus, relevante Teilbereiche sind auch an informatische 
und ökonomische Fakultäten angegliedert. So sind interdisziplinäre Kooperation sowie die 
Förderung von aktiver situationsspezifischer Wissensgewinnung für die Rechtsinformatik 
inhaltlich vor allem in zweierlei Hinsicht wesentlich: Zum einen ist das Verständnis der 
relevanten Rechtsnormen abhängig von einem Verständnis der informatischen und 
wirtschaftlichen Zusammenhänge. Zum anderen ist das Fach nicht durch die Reproduktion 
althergebrachter Dogmatik, sondern durch die Behandlung ständig neu entstehender, aktueller 
Problemstellungen gekennzeichnet. Die juristischen Kategorisierungen sind gerade erst im 
Gange (es herrscht z. B. noch nicht einmal Einigkeit darüber, wie 'Information' juristisch zu 
fassen sei: traditionell als Sache oder in neuer eigenständiger Form, als 'informationelles 

                                                 
10 In diesem Rahmen wird auch die Rolle geschlechtsspezifischer Zugangsweisen berücksichtigt. Nicht nur dass 
die Nutzung des Internets - trotz zunehmender Angleichung - ein deutliches Gefälle im Geschlechterverhältnis  
mit sich bringt, dem begegnet werden muss. Auch in der bisherigen rechtsinformatischen Lehre zeigt sich eine 
deutlich unterdurchschnittliche Beteiligung von Juristinnen: 30 % gegenüber dem ausgeglichenen Verhältnis in 
der Rechtswissenschaft allgemein. 



Gut').11 Zwangsläufig fehlen abgeschlossene Curricula und demzufolge auch entsprechende 
Lehrbücher. Die Universitäten versuchen seit einiger Zeit etwa durch neue Studiengänge 
(Informationswirtschaft/Karlsruhe) oder Zusatz- und Aufbaustudiengänge (ITM/Münster, 
Eulisp/Hannover), auf diese Situation zu reagieren. An diesen Aufbaustudiengängen 
wiederum partizipieren im hohen Maße Volljuristen, die z.T. bereits praktizieren und für die 
es somit besonders wichtig ist, zeitlich und räumlich ungebundener lernen zu können. Gerade 
aber auch Nicht-Juristen dürften in ihrer beruflichen Praxis in entsprechenden Betrieben 
zunehmend mit rechtsinformatischen Fragen konfrontiert sein, so dass hier ein Bedarf an Fort- 
und Weiterbildung besteht. 
An diese komplexe Ausgangslage schließt RION an, indem es einerseits die 
Interdisziplinarität des Faches durch die Beteiligung von juristischen, informatischen und 
ökonomischen Fachbereichen direkt verwirklicht und dabei wechselseitig Fachwissen 
vermitteln hilft. Andererseits bietet es durch die spezifische mediale Ergänzung Lernchancen, 
die über die Möglichkeiten der je lokalen Präsenzlehre hinausgehen bzw. diese ergänzen. 
Bei unseren bisherigen Erhebungen der Studienbedingungen im Fach Jura betonten die 
Gesprächspartner nicht nur explizit ihren Bedarf, kooperativ zu lernen, Fallbeispiele zu üben 
und Argumente in freier Rede zu vertreten. Es zeigte sich zudem, dass der Repetitorbesuch 
auch als Plattform benutzt wird, auf der man sich zu privaten Kleinstgruppen (ca. drei 
Personen) zusammenfindet. In ihnen werden Fälle aufbereitet und gemeinsam 
durchgearbeitet.12 So werden über das jeweilige didaktische Gesamtsetting die 
Relevanzkriterien für das Informationsangebot von RION gewährleistet. Zudem schließen die 
Lernszenarien an die vorhandenen kreativen und kooperativen Lernformen an, sowohl was 
die Kommunikation von Inhalten als auch was den Aufbau von Bedeutungs- und 
Beziehungsstrukturen betrifft. Netzwerke sind in diesem Sinne immer auch "Learning-" bzw. 
"Knowledge-Building-Communities".13 Im Zentrum der Projektarbeit und der dabei 
entstehenden Internetplattform steht neben den kooperationsorientierten Modulen, also 
insbesondere dem MOO, ein datenbankbasiertes Informationssystem. Ziel ist hierbei u.a. ein 
möglichst vollständiger Überblick (hinsichtlich Normen, Urteilen und Zeitschriftenliteratur, 
z.T. im Volltext) über das Feld der Rechtsinformatik; denn wie die bisherigen Interviews 
zeigen, stellt die thematische Vollständigkeit eine wesentliche Voraussetzung der Attraktivität 
der Plattform dar. Die Informationskonvolute werden dabei dynamisch in einen fachlich 
strukturierten hypermedialen Lehrtext eingebettet. 
Auf den ersten Blick mag dies den Vorwurf provozieren, wieder dem instruktionistischen 
Paradigma anheim zu fallen.14 Unser rechtsinformatisches Informationssystem ist von diesem 
Problem allerdings nicht wirklich betroffen, denn zwei seiner Voraussetzungen müssen 
hierbei mitbedacht werden: Zum einen ist es als entscheidungsunterstützendendes System für 
Experten und nicht als Lehr-/Lernmittel geplant (d. h. darüber hinaus auch, dass die Nutzer 
bereits über Relevanzkriterien zur Orientierung verfügen). Zum anderen sollen die aus 
verschiedenen Fachbereichen stammenden Studierenden ihrer Lernstufe entsprechend durch 
verschiedene praxisorientierte, z.T. kooperative, z.T. mit der jeweiligen Präsenzlehre 
abgestimmte zusätzliche Lernmodule und -angebote (wie sie sich z.B. im MOO finden lassen) 
an die Expertenstufe herangeführt werden. Als Lehr-/Lernmittel fungiert es also lediglich in 

                                                 
11 Zum Thema „Information“ fand an der Uni Freiburg im Rahmen des RION-Projekts ein Seminar im 
Sommersemester 2002 statt. 
12 Vgl. Zwischenstand der Evaluation von A. Müller et al. in diesem Band. 
13 Grune, S. 41. In welcher Weise das JurMOO diesen Anforderungen gerecht wird, vgl. die Beiträge Konzeption 
für den Einsatz von JurMOO zur virtuellen Unterstützung eines Rechtsinformatikseminars von B. Nett et al. und 
Virtuelle Begleitung in Hochschulseminaren von B. Stingl in diesem Band. 
14 Veranstaltungsbegleitende Skripten online zur Verfügung zu stellen ist die am häufigsten praktizierte Form der 
"Online-Lehre". In der Praxis der Computerlehre überwiegt somit nach wie vor der instruktionistische Ansatz. 
Vgl. Schulmeister 2000, S. 140 f. 



einem umfassenderen didaktischen Setting. Die in (nicht kohärenzloser) Hypertext-Form und 
durchaus instruktionistisch bereitgestellte Information erhält ihre Situativität direkt aus der 
Praxis bzw. aus möglichst praktischen Szenarien. Da der Rahmen eines bloßen Lernmediums 
gesprengt ist, kommen die Kriterien der konstruktivistischen Didaktik entsprechend zur 
Geltung. 
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